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„fßt)itipp fRemp, her ©cfymieb, ift mein 23ater unb er t)at mir gefagt, bafj

er alte bei ben Dfirert nehmen motte, bie micf) nict)t in 9lul)e taffen."
®ie§mal lachte niemanb, benn man bannte ben ©cfymieb iRemp ju rool)l

— unb ein fßater mar er, auf ben jebermann tjätte ftotj fein bitrfen.

Bon iafcra.
Dergangnen UTaitag brachte meine Kape

3ur ïDelt fecps allerliebfte Heine Käpdien,

Ulaifapdjen, alle tueifj mit fcproarjen Sd]tr>än5d]en.

5ürt»at]r, es mar ein jierlid) ÏDod]enbettd;en

Die Köd]in aber — Köchinnen finb graufam,
Unb UTenfd]lid;feit inächft nicht in einer Kud]e —
î)ie roollte non ben fed;sen fünf ertränfen,
5ünf meifje, fchmarjgefchiränjte 2T(aienföpd)en

<£rmorben tnollte bies Derrud]te Ä)eib.

3<h bjalf ibjr beim! — Ser Rimmel fegne

UTir meine UTenfchßchfeit! Sie lieben Käpcljen,

5ie tr>ud]fen auf unb fdjritten binnen furjem
(Êrbobnen Schmantes über £)of unb fjerb;
3a, toie bie Köchin auch ingrimmig breinfah,
Sie rouchfen auf, nub nachts nor ihrem 5enfter

Probierten fie bie allerliebften Stimmchen.

3d] aber, r»ie ich fie fo roachfen fabje,

3d] pries mid] felbft unb meine U7enfd)lid]feit. —
Ein 3nt]^ 'ft "m, unb Kapen finb bie Käpd]en,

Unb Uîaitag ift's — U)ie foil id] es befdjreiben,

Sas Sdjaufpiel, bas fid; jept cor mir entfaltet!
UTein ganjes £jaus, nom Keller bis jum (Siebel,

Ein jeber böinfel ift ein ÏDocl]enbettd]en

£)ier liegt bas eine, bort bas anbre Käpdjen,

3n Sdjränfen, Körben, unter îHifd] unb Creppen,
Sie alte gar — nein, es ift unausfpred]Iid],
£iegt in ber Köcpin jungfräulichem 23ette

Unb jebe, jebe »on ben fieben Kafjen,

£jat fieben, benft eud]! fieben junge Kä^djen,
Olaifäpchen, alle roeifj mit fdjœarsen Schtnänjchen.

Sie Ködjin raft, id] fann ber blinben U)ut
2TCid?t Sd]ranfen fepen biefes ^rauenjimmers ;

Erfäufen mill fie alle neununbaierjig
UTir felber, ad], mir läuft ber Kopf bauon —
©, Ulenfd]Iid]îeit, mie foil id] bid; beroahrenl
£Das fang id] an mit fedjsunbfünfsig Kafeen ciieobor storm.
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„Philipp Remy, der Schmied, ist mein Vater und er hat mir gesagt, daß

er alle bei den Ohren nehmen wolle, die mich nicht in Ruhe lassen."

Diesmal lachte niemand, denn man kannte den Schmied Remy zu wohl
— und ein Vater war er, auf den jedermann hätte stolz sein dürfen.

Von Hohen.
vergangnen Maitag brachte meine Katze

Zur Welt sechs allerliebste kleine Kätzchen,

Maikätzchen, alle weiß mit schwarzen Schwänzchen.

Fürwahr, es war ein zierlich tvochenbettchen!

Die Köchin aber — Köchinnen sind grausam,

Und Menschlichkeit wächst nicht in einer Küche —
Die wollte von den sechsen fünf ertränken,

Fünf weiße, schwarzgeschwänzte Maienkätzchen

Ermorden wollte dies verruchte Weib.

Zch half ihr heim! — Der Himmel segne

Mir meine Menschlichkeit! Die lieben Kätzchen,

Sie wuchsen auf und schritten binnen kurzem

Erhabnen Schwanzes über Hof und Herd;
Za, wie die Köchin auch ingrimmig dreinsah,

Sie wuchsen auf, und nachts vor ihrem Fenster

probierten sie die allerliebsten Stimmchen.

Zch aber, wie ich sie so wachsen sahe,

Zch pries mich selbst und meine Menschlichkeit. —
Ein Zahr ist um, und Katzen sind die Kätzchen,

Und Maitag ist's! — Wie soll ich es beschreiben,

Das Schauspiel, das sich jetzt vor mir entfaltet!
Mein ganzes Haus, vom Keller bis zum Giebel,

Ein jeder Winkel ist ein Wochenbettchen!

Hier liegt das eine, dort das andre Kätzchen,

Zn Schränken, Körben, unter Tisch und Treppen,
Die alte gar — nein, es ist unaussprechlich,

Liegt in der Köchin jungfräulichem Bette!
Und jede, jede von den sieben Katzen,

Hat sieben, denkt euch! sieben junge Kätzchen,

Maikätzchen, alle weiß mit schwarzen Schwänzchen.

Die Köchin rast, ich kann der blinden Wut
Nicht Schranken setzen dieses Frauenzimmers;
Ersäufen will sie alle neunundvierzig!
Mir selber, ach, mir läuft der Kopf davon —
G, Menschlichkeit, wie soll ich dich bewahren!
Was fang ich an mit sechsundfünfzig Katzen!? Theodor swrm.
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